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→Anton Rintelen studienhalber nach Berlin 
und erhielt dort eine Anstellung bei der 
Presseabt. der österr. Gesandtschaft; 1924 
Beamtenstatus sowie 1925 Sektionsrat. Im 
Mai 1933 sollte der Landesleiter der österr. 
NSDAP Theodor Habicht der dt. Gesandt-
schaft in Wien zugeteilt werden, um diplo-
mat. Schutz für seine Agitationstätigkeit zu 
erhalten. Die österr. Bundesregierung unter 
→Engelbert Dollfuß verweigerte ihm da-
raufhin das Agrément und verhaftete den 
dennoch eingereisten Habicht. Als Gegen-
maßnahme ordnete →Adolf Hitler die Ver-
haftung W.s an, die im Juni 1933 erfolgte. 
Im Zuge dieses als „Wasserbäck-Affäre“ 
bekannten Ereignisses verbrachte er zwölf 
Stunden im Berliner Polizeigefängnis. Da-
nach wurde W. als Presseattaché nach Paris 
versetzt, wo er 1936 mit Unterstützung von 
Max Riccabona versuchte, zwischen den 
Parteien des Span. Bürgerkriegs diplomat. 
zu vermitteln. Während dieser Zeit unter-
hielt W. eine enge Freundschaft zu →Jo-
seph Roth. Ab 1937 wurde er als Min.-Rat 
dem Gen.sekretariat für auswärtige Angele-
genheiten zugeteilt. Mit dem „Anschluss“ 
1938 verlor er seinen Posten. W. stellte be-
reits 1936 ein Laisierungsgesuch, das aller-
dings nicht mehr erledigt wurde. 
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Wasserburger Paul von, Architekt und 
Baumeister. Geb. Rossau, NÖ (Wien), 3. 11. 
1824; gest. Wien, 23. 11. 1903; röm.-kath. 
– Aus einer renommierten Steinmetzfamilie 
stammend. Sohn des Hofsteinmetzmeisters 
Anton W. (geb. Rossau, 25. 11. 1789; gest. 
ebd., 1. 2. 1841) und der Theresia W., geb. 
Edelmann (geb. Grafendorf, NÖ, 8. 12. 
1794; gest. Wien, 4. 12. 1871), Bruder des 
Steinmetzen Anton W. (geb. Wien, 18. 7. 
1823; gest. ebd., 26. 6. 1862), Vater u. a. 
von Paula v. W. (geb. Wien, 12. 2. 1865; 
gest. 4. 2. 1945), Malerin und Schriftstel-
lerin (Ps. S. J. Lewikoff); ab 1864 mit Ma-
rianne v. W., geb. Gunkel (geb. 1. 3. 1841; 
gest. 27. 2. 1926), der Tochter des Hof-
schneiders Josef Gunkel, verheiratet. – W. 
absolv. 1837 die 3. Grammatikalkl. und stud. 
1838–41 am polytechn. Inst., 1841–44 an 
der Wr. ABK Architektur bei →Peter No-
bile. 1851 erwarb er die Baumeisterkon-
zession und übernahm 1862 nach dem Tod 
des ältesten Bruders Anton W. die Leitung 
des Familienbetriebs. Als einer der meist-
beschäftigten Baumeister Wiens war er an 

nahezu allen großen Monumentalbauten der 
Ringstraßenära beteiligt (u. a. Hofoper, 1868; 
Rathaus, 1872–83; Hofmus., 1871–90; Hof-
burgtheater, 1874–88). In Zusammenarbeit 
mit bedeutenden Architekten wie →Eduard 
van der Nüll, →August Sicard v. Sicards-
burg, →Johann Julius Romano v. Ringe und 
→August Schwendenwein v. Lanauberg er-
richtete er u. a. sein eigenes Landhaus in 
Baden (1850) und eine Reihe von Mietpa-
lais (u. a. Palais Festetics, 1859, Wien 9; 
Palais Larisch-Mönnich, 1867, Wien 1; Pa-
lais Chotek, 1871, Wien 9; Palais Henckel-
Donnersmarck, 1872, Wien 1; Palais Was-
serburger, 1880, Wien 4), wobei er zumeist 
nur als ausführender Baumeister auftrat. 
Auch Restaurierungen, wie jene des Bild-
stocks der „Spinnerin am Kreuz“ (1890), 
fielen in seine Kompetenz. W., der zahlrei-
che bedeutende Funktionen innehatte (1860–
68 Mitgl. der Stadterweiterungskomm., 
1868 Mitgl. der Baukomm. des Min. des 
Innern, Mitgl. der Bau-Deputation für 
Wien, Leiter des Hofsteinmetzateliers, Ob-
mann des Steinmetzkonsortiums etc.), er-
hielt zudem zahlreiche Ausz., z. B. Golde-
nes Verdienstkreuz mit der Krone (1868), 
Baurat-Titel (1870), Ritterkreuz des Franz 
Joseph-Ordens (1882), Orden der Eisernen 
Krone III. Kl. (1886), und wurde schließl. 
1898 in den erbl. Adelsstand erhoben. Im 
selben Jahr musste er den seit mehr als 200 
Jahren existierenden Familienbetrieb auflö-
sen, da es keine männl. Nachkommen gab. 
W. war 1861 ao., ab 1862 o. Mitgl. (1863 
sog. Gründer) der Genossenschaft der bil-
denden Künstler Wiens (Künstlerhaus), ab 
1864 Mitgl. des Österr. Ing.- und Archi-
tekten-Ver. 
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Wasserfall von Rheinbrausen Anton 
Heinrich Edler, Jurist und Politiker. Geb. 
Wien, 7. 6. 1803; gest. Graz (Stmk.), 20. 3. 
1871; röm.-kath. – Sohn eines Off., Vater 
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